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Dem Durchlauchtigsten Fürsten und 
Herrn, Herrn Carl August Herzogen zu 

Sachsen, Jülich, Cleve und Berg ... 
Seinen Gnädigsten Fürsten und Herrn 

suchte bei dem feierlichen 
RegierungsAntritte den 3. September 

1775. und hohen VermählungsTage seine 
unterthänigste und tiefste Ehrfurcht an 

den Tag zu legen die gesammte
StrumpfManufactur zu StadtSulza

Luise, Prinzessin von 
Hessen–Darmstadt, 

Gemälde von Johann 
Ludwig Strecker 
(um 1772/1773)

seit dem 3. Oktober 1775 
die Gemahlin des Herzogs 
und späteren Großherzogs 
Carl August von Sachsen-

Weimar

Anna Amalia, 
Herzogin 

von Sachsen-Weimar-Eisenach, 
Erbprinz Carl August 

und 
Prinz Friedrich Ferdinand 

Constantin 
1773/74



Großherzog Carl August von 
Sachsen-Weimar-Eisenach

* 3. September 1757 in Weimar; † 14. Juni 1828 auf Schloss Graditz bei Torgau 
ab 1758 Herzog und ab 1815 Großherzog von Sachsen-Weimar-Eisenach, 

stand jedoch bis 1775 unter Vormundschaft seiner Mutter Anna Amalia von 
Braunschweig-Wolfenbüttel. Er entstammte dem Haus Wettin

Carl August war der älteste Sohn des Herzogs Ernst August II. Konstantin (Herzog der beiden Staaten Sachsen-Weimar und Sachsen-Eisenach) und 
dessen Ehefrau Anna Amalia, einer Prinzessin von Braunschweig-Wolfenbüttel. Er verlor seinen Vater schon ein Jahr nach seiner Geburt. Unter 

der Vormundschaft seiner klugen, aufgeschlossenen und kunstsinnigen Mutter lag die Erziehung des Erbprinzen in verschiedenen Händen, zuletzt 
auch in denen des Dichters Christoph Martin Wieland, den die Herzogin von der Erfurter Universität nach Weimar holte. Unter der Aufsicht seines 

Erziehers Johann Eustach von Görtz unternahm Carl August 1774 eine Bildungsreise nach Frankreich und traf sich mit Melchior Grimm. Auf der 
Rückreise besuchte er den Hof in Darmstadt, wo er sich mit der gleichaltrigen Prinzessin Luise verlobte. Anschließend wurde die Reise in Frankfurt 

unterbrochen, weil der Erbprinz den berühmten Dichter Johann Wolfgang Goethe, den er bei dieser Gelegenheit nach Weimar einlud, 
kennenlernen wollte. Goethe erfüllte seine Zusage und traf am 7. November 1775 in Weimar ein. Zwischen ihm und dem jungen Herzog

entwickelte sich bald eine tiefe Freundschaft. Der Herzog übertrug ihm in der Folge hohe Regierungsämter und erwirkte 1782 für Goethe einen 
kaiserlichen Adelsbrief. Mit seinem 18. Geburtstag wurde Carl August für volljährig erklärt und heiratete am 3. Oktober 1775 in Karlsruhe 

Prinzessin Luise. Diese Verbindung verlief nicht glücklich. Carl August fand bei seinen inzwischen bekannten Eskapaden die Unterstützung seines 
neuen Freundes Goethe (der sich u. a. um die Versorgung mehrerer unehelicher Kinder und deren Mütter kümmerte).

Erst 1783 brachte Luise den Erbprinzen Carl Friedrich zur Welt.













„Wem die Geschichte des Vaterlandes, seines Geburts- oder Wohnortes gleichgültig ist, 
dürfte wohl kaum Anspruch auf einige Bildung erheben.“

Heinrich Gottlob Eisenach 1820 Pfarrer von Stadtsulza

„Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann die Gegenwart nicht verstehen 
und die Zukunft nicht gestalten.“

Helmut Kohl 1995 Bundeskanzler

Dieses Werk ist in Zusammenarbeit mit Sulza`s Historien Freunden entstanden, einem losen Verbund
von Geschichte und Heimat begeisterten Mitbürgern. Vielen Dank für die Unterstützung an alle Beteiligten 

und das zu Verfügung gestellte Material. Ein ganz besonderer Dank gilt den Verstorbenen, 
für Ihre unermüdliche lebenslange Forschung und Archivierung.

Um bestehende Lücken zu füllen, sind wir jederzeit für Leihgaben zur Digitalisierung und Archivierung dankbar.
Bitte an den Verfasser wenden.



Impressum

Kontakt:

Autor: R.W.Balthasar Neumann

Ort:     Bad Sulza

Email: holzwurmbaltha@gmx.de

Verantwortlich für den Inhalt:

R. W. Balthasar Neumann

Haftung für Inhalte:

Die Inhalte der Seiten wurden mit größter Sorgfalt erstellt. Für die Richtigkeit, Vollständigkeit und 

Aktualität der Inhalte kann jedoch keine Gewähr übernommen werden. 

Die erstellten Inhalte und Werke in dieser PDF unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Die 

Vervielfältigung, Bearbeitung, Verbreitung und jede Art der Verwertung außerhalb der Grenzen des 

Urheberrechtes bedürfen der schriftlichen Zustimmung des jeweiligen Autors bzw. Erstellers. 

Downloads und Kopien dieser Seite sind nur für den privaten, nicht kommerziellen Gebrauch gestattet. 

Soweit die Inhalte auf dieser Seite nicht vom Verfasser erstellt wurden, werden die Urheberrechte 

Dritter beachtet. Insbesondere werden Inhalte Dritter als solche gekennzeichnet. Sollten Sie trotzdem 

auf eine Urheberrechtsverletzung aufmerksam werden, bitten wir um einen entsprechenden Hinweis. 

Bei Bekanntwerden von Rechtsverletzungen werden ich derartige Inhalte umgehend entfernen.



Quellenhinweise: 

Wenn nicht im Artikel bezeichnet:

• Sächsische Landesbibliothek -

Staats- und Universitätsbibliothek Dresden

• Klassik Stiftung Weimar

• Wikipedia - Internet


